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„Alles beginnt mit der Schulsexualerziehung“ - 

Bekenntnisse einer Ex-Abtreiberin 

 
Carol Everett 

(New York) Die Schulsexualerziehung ist 

das Stemmeisen, mit dem den jungen 

Generationen eine Verhütungs- und Abtrei-

bungsmentalität eingetrichtert wird.  

Bis gestern war der Zusammenhang zwar 

durch die Fakten offenkundig, wurde aber 

immer geleugnet. Nun wurde er offiziell 

zugegeben durch jemanden, der selbst 

daran mitgewirkt hatte.  

Carol Everett leitete von 1977 bis 1983 eine Kette von vier Abtreibungskliniken in 

Texas in den USA. Aufgrund der Abrechnungen, wie sie selbst sagt, weiß sie, für den 

Tod von 35.000 ungeborenen Kindern verantwortlich zu sein. Eine „entsetzliche 

Zahl“, wie sie heute sagt. 

 

 „Unter meiner Leitung haben wir 35.000 Kinder umgebracht“ 

1983 bekehrte sie sich zum Christentum und gab ihre lukrative Stelle auf. Seither 

setzt sie sich für den Schutz des ungeborenen Lebens und ein Abtreibungsverbot 

ein. Im Rahmen einer Veranstaltung nach dem Marsch für das Leben in Ottawa legte 

sie öffentlich Zeugnis ab und berichtete als Insiderin über die Abtreibungs-

maschinerie und die Hintergründe der Abtreibungsmentalität. 

Everett legte offen, daß die Abtreibung für viele Leute vor allem ein Geschäft ist. So 

war es auch für sie. „Je mehr Abtreibungen, desto mehr Geld“, bringt sie es auf den 

Punkt. Das gebe natürlich niemand zu. Kein Abtreibungsarzt, keine Abtreibungsklinik 

und keine Abtreibungsorganisation sage das. Genannt würden irgendwelche 

wohlklingende, „humanistische“ Beweggründe, angeblich anderen „helfen“ zu wollen. 

„Glauben Sie davon kein Wort“, sagte Everett in Ottawa: „Hinter Abtreibung steht 

keine einzige gute Absicht. Dahinter stehen nur Geldgier und Tod“. 

 

Hinter der Abtreibung stehen keine guten Absichten, sondern nur 

Geldgier und Tod 

Everett landete gewissermaßen selbst durch eine Abtreibung bei der Abtreibungs-

industrie, zu der sie ihr Mann und ihr Arzt drängten. Dann machte sie aus Abtreibung 

ihr „wirklich lukratives“ Geschäft, ihre Ehe zerbrach, sie ließ weitere ihrer Kinder töten 

und begann zu trinken. „Christus hat mich gerettet“, sagt sie heute und weiß 

Konkretes zu berichten aus der Zeit als sie vier Tötungsfabriken leitete. „Ich habe 

hinter die Kulissen geschaut. Ich weiß, wie die Abtreibungslobby arbeitet, weil 

ich selbst dazugehört haben“. 
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Die Abtreibungskliniken brauchen Kundinnen, damit das Geschäft läuft. Darauf sei 

alles abgerichtet gewesen. „Und wir waren erfolgreich“, so Everett. „Wir hatten das 

Ziel erreicht, daß Mädchen zwischen 13 und 18 Jahren zwischen drei und fünf Mal 

abtreiben ließen.“ Ein Ergebnis, das nicht dem Zufall überlassen war, sondern „Folge 

einer gezielten, bis ins Detail ausgeklügelten Strategie war“, so Everett. 

„Wir wollten ein Produkt verkaufen: und haben den Tod verkauft.“ Ganz nach 

dem Einmaleins einer kommerziellen Tätigkeit „war es daher unsere erste 

Aufgabe, unter den Jugendlichen ein Bedürfnis zu wecken“. Um das zu 

erreichen, „mußten wir ihr Verständnis von Sexualität ändern, ihr natürliches 

Schamgefühl untergraben, sie von ihren Eltern und deren Werten trennen, je 

früher desto besser, weshalb wir bereits im Kindergarten ansetzten, um ihnen 

dann spätestens in der dritten Volksschule beizubringen, was ein 

Geschlechtsakt ist und in der vierten Klasse alles was unkeusch ist. Wir haben 

sie gezielt und mit aller geschäftstüchtigen Raffinesse indoktriniert, in einer 

Abtreibung nicht nur eine mögliche, sondern ein praktikable und schließlich eine 

letztlich unvermeidliche Lösung zu sehen“. 

 

"Das Sexualbedürfnis wecken, falsche Verhütungssicherheit 

erzeugen, und die Mädchen waren unsere Abtreibungskundinnen" 

„Zuerst stimulierten wir ein Sexualbedürfnis, dann wiegten wir die Jugendlichen durch 

die Verhütungsmittel in falscher Sicherheit und schließlich hatten wir die Mädchen 

und Frauen als Kundinnen bei uns in den Abtreibungskliniken. Auf den 

Operationstischen waren sie uns ausgeliefert, ohne auch nur annähernd die 

Zusammenhänge durchschaut zu haben. Für ihr Kind bedeutete es den sicheren 

Tod“, so Everett. Durch die „vorgegaukelte Verhütungssicherheit“ werde in den 

Köpfen der jungen Menschen eine „Verhütungsmentalität“ verankert, die vor allem 

einen, „und zwar genau den gewünschten Effekt“ habe, daß die jungen Mädchen 

„sorgloser mit ihrer Sexualität umgehen und bereiter sind, mehr und wechselnde 

Sexualkontakte zu haben als Mädchen, die keine Pille nehmen“. 

 

Komplize Schulsexualerziehung 

Das habe den Abtreibern und ihrem Geschäftsmodell aber noch nicht gereicht: „Wir 

verbreiteten – und das geschieht heute nicht anders – gezielt einen Typ von Pille, 

von der wir genau wußten, daß ihre Erfolgsquote am geringsten war. Dank der 

Komplizenschaft der Schulsexualerziehung, mit der die Jugendlichen bereits einer 

Gehirnwäsche unterzogen waren, war es dann für unser geschultes Personal ein 

Leichtes, ja geradezu etwas ‚Natürliches‘, den schwangeren Mädchen die Abtreibung 

als einzige, beste und schnellste ‚Lösung‘ anzubieten“, so Everett. Ein minderjähriges 

Mädchen ließ sogar neun Abtreibungen in einer von Everett geleiteten Kliniken 

durchführen. 
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„Sobald das Telefon klingelte, standen wir bereit. Wir hatten unser Personal 

präzise nach Marketingstrategien geschult, um alle Bedenken gegen eine 

Abtreibung zu zerstreuen. Wir verkauften die Abtreibung  wie irgendein ein 

anderes Produkt durch Telemarketing.“ 

 

Appell an Eltern: „Den Sexualkundeunterricht kontrollieren und 

Widerstand leisten“ 

Heute appelliert Carol Everett aufgrund ihres Insiderwissens an Eltern, Großeltern 

und alle Erziehungsberechtigten, „wachsam“ zu kontrollieren, was den Kindern und 

Enkelkindern an den Schulen unterrichtet wird. „Ich fordere sie auf, in die 

öffentlichen Bibliotheken und Schulen zu gehen und zu überprüfen, welche 

Bücher, welches Material und welche Inhalte im Sexualkundeunterricht 

verwendet werden. Prüfen sie, welche Sexualaufklärungskampagnen von 

externen Einrichtungen oder Gruppen an den Schulen durchgeführt werden 

und leisten sie Widerstand gegen eine Frühsexualisierung ihrer Kinder und 

gegen die Verhütungs- und Abtreibungspropaganda. Bedenken sie immer, daß 

die Verhütungsmentalität nicht wie behauptet zur Verhinderung der Abtrei-

bung, sondern als Vorstufe zur Abtreibungsmentalität gedacht ist.“  

 Diese Kontrolle nicht durchzuführen und keinen Widerstand zu leisten, 

setze die jungen Generationen größten Gefahren aus, „tödlichen 

Gefahren“, so Everett. 

___________________________________________________________________ 
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